
une1ns machen könnte, während s1e in ihrer
Alain Durand gemeinschaftlichen KEx1istenz bestätigt. DIe Ver-

wirklichung des Gemeinwohls, das WAar schon
besteht, aber doch och weiter zutage geförde:Klassenkampfund werden muß, müßte eigentlich rtmöglichen, die
onflikte, welche die Menschen trennen, über-christliche Versöhnungs- winden. Demnach wıird hiler es dargestellt,
als seien onüikte immer verbunden mit egoisti-hofihung schen Zielsetzungen oder mi1t einer mangelhaften
Auffassung VO Gemeinwohl

G(Üemeinwohl und /!usammenarbeit VoN Klassen Das Gemeinwohl bildet die tiefste Wır  e1it
der mensc.  en Gesellschaft besteht bereits,
obwohl VOrerst och unvollkommen verwirk-Wenn iNan die Lehraussagen betrachtet, die se1it

dem Entstehen der «christlichen Soziallehre» 1n- licht ist. ON sind dann als Gegensatz dem
einzuordnen, WAas WMWSGTIG Gemeinschaftsexistenznerhalb der HC Geltung hatten, sehen WIr

1n 1ihnen einen unbestreitbaren Wıllen Werk, begründet. Der amp kann unumgänglic. WeEI-
zwıischen den Menschen und den so7z1alen Klassen den, W darum geht;, ngriffen einzelner auf
1ne Praxıis der Versöhnung Öördern Die Men- das Wohl er Widerstand eEnNtgegeENZUSELZEN. Im
schen s1ind weder geschaften, untereinander 1n tiefsten Grunde aber sind die Interessen jedes eiInN-
Opposition en och ihre Verhaltens- zelnen Menschen und jeder Klasse nıcht unverein-
welsen egolstischen Interessen auszurichten. bar Konflikte werden 1im allgemeinen als ein Kr-
e  (SIE einzelne und jede Klasse werden nachdrück- gebnis VOIl Mißbrauch betrachtet; Ss1e sind nicht

konstitutiv für das so7z1ale en Das ist derlich eingeladen, ihre begrenzten Sonderansichten
hinter sich lassen, ihr Verhalten mit den rtun der «sSo’7z1ale Friede» herrschen
Erfordernissen des Gemeinwohls 1n Finklang könnte, WEn sich das Verhalten der Menschen

DU den Erfordernissen des Gemeinwohls AaUuS-bringen. DIiIe uC. nach einer gesellschaftlichen
Hatrmonie ist tatsächlich ebBunden die feste richten würde. Wır en einer Gesellschaft, inm=-
Überzeugung, daß innerhalb der Gesellschafi nerhalb derer wohl so7ziale Klassen bestehen, die
ein für alle Menschen geltendes Gemeinwohl o1bt sich aber nicht notwendigerweise im Konflikt
und daß dies zugleich ein Wert ist, der verteldigt untereinander befinden mussen : jede VO:  5 ihnen
un:! gefördert werden mulß Für die ersöhnung muß entsprechend ihren eigenen Fähigkeiten
unter den Menschen wirken bedeutet, jeden VO  > das Wohl der Gesamtheit fördern, das 1im End-
ihnen un!: jede Klasse insgesamt anzufeuern, ihre ergebnis größere Wir  eıt besitzt als ihre JE-
eweilige Betrachtungsweise hinter siıch lassen, weiligen Uneinigkeiten.

einer universalistischeren IC kom- Wenn tatsächlich die Gesellschaft aussieht,
CM Da Gegensätze un on entstehen, 1n der die Christen aufgerufen sind, die CVallZC-
hat seinen Tun: darin, da[(3 die Verwirklichung SC Botschaft VO  b der ersö  ung erwirk-
des Gemeinwohls aus dem Blick verloren worden chen, äßt sich uch die Rolle, welche ihrer
ist.onwerden VOL allem 1n inem negativen Czukommt, sobald einmalOnsichtbar
1C. gesehen, als durch MeNSC E,goismus werden, leicht bestimmen: In keinem Falle könnte
aufgerichtete Hindernisse be1 der Verwirklichung die NC 1m Interessenkonflikt zwischen Unter-
des soz1ialen Friedens, der Gerechtigkeit und der nehmerschaft und Gewerkschaften einseltig Parte1
Brüderlichkeit ergreifen. S1e muß vielmehr in er Entschieden-

Im tiefsten Grunde der sozialen Wirklichkeit elt den Standpunkt verteidigen, daß der Arbeiter
sich ein allen gemeinsames Wohl, das he1ßt, und der Unternehmer, die Gewerkschaften und die

daß seline Verwirklichung nicht zugunsten der Betriebsleitungen ungeachtet Her Gegensätze
ınen un zuungunsten der anderen geschehen etz ıner auf den anderen angewlesen sind,
kann. In ihm sind alle Menschen solidarisch e1in- da ihre Interessen unlöslich untereinander VOLI-

ander verbunden. Dieses Gemeinwo kommt dem knüpft sind.!
Wohlbefinden jJedes einzelnen in dem Maße - Und WL diese Interessen nicht unlöslich unfer-

gute, WwI1e dem Wohlbefinden aller zugute einander verknüpft wären” Das 1st die orund-
kommt {[)as Gemeinwohl ist kraft seiner eHin1- egende rage, die tellen Silt Tatsächlich
tion alldem ENTLSEDENSESETZL, W as die Menschen 1st diese rage schon seit langem VO'  - denen estellt
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worden, die täglich auf eigene Rechnung und (Je- wendet wWird, ach der keine Klassen ohne las-
fahr ihre Erfahrungen mi1t diesem Problem 114- enkampf 1bt
chen. Es kann zumindest festgestellt werden, daß Wenn Klassen und Klassenkampf derart V O1l-
diese Weise, das Gemeinwohl egreifen und die einander gettennt sind w1e der Fall ist, WCI111)1
soz1alen Klassen einander zuzuordnen dies bei- IiNall meint, die Klassen hätten 1ne KExistenz, die
des geht 1er and in an Tallz und Jal keine VO  — dem 7zwischen ihnen sich abspielenden amp
Allgemeingültigkeit hat S1e 1st LLUT eine partiku- Ar sSe1 dann kann das Wort assenkampf
läre Betrachtungswelise, der 1ne andere 1n dazu dienen, eine Aktion bezeichnen, deren
historischem Gegensatz steht Und ist als ein- Durchführung innerhalb der Gesellsc sich ZC-
A Tatsache testzustellen, daß die C sich wI1sse Individuen oder Gruppen VO  - Individuen
mit der inen dieser beiden Betrachtungsweisen «willkürlich» entschlossen hätten, während andere
verbündet hat, die VO  m den politischen un! FC- ZU eisple. 1ne unterschiedliche ' Entscheidung
werkschaftlichen revolutionären Kräften nicht gefällt hätten und diesem amp Aaus dem Wege
geteilt wird. gingen Wenn inan das gesellschaftliche Verhalten

vornehmlich unter dem Blickwinkel einer Indiv1i-Man annn diese Auffassung VO Gemeinwohl,
VO:  } den Klassen un Konflikten die 1n den KiIr- dualmoral sieht, geht iNan damıt davon AauS, daß
chen bhis heute auf mass1ıvste Weise votrherrschend der Mensch, der mi1t Freiheit begabt ist und diese
ist nicht isoliert sehen VO dem Bündnıs, das Freiheit uch ausübt, 1in einer Gesellschaft, die
die rtchen tatsächlich mit den herrschenden als Person transzendiert, etr se1ines Verhaltens
Mächten unterhalten en Diese Gesellschafts- bleibe un!: in der Lage sel, sich diese Oorm
ordnung ist selbst VO einem bestimmten sozialen des Kampfes einlassen wollen oder nicht e1in-
Standort bedingt. Es WAar wichtig, dies zum1indest lassen wollen. Man erkennt WAar SCIIL A daß
1n Erinnerung rufen, bevor WI1r uUu1ls näher mit 1Nall nicht Sanz und Sal frei ISts dieser oder JE-
einer der Fragen befassen, welche diese 1C. der CI Klasse gehören können (dies ist dann VOL
menschlichen Gesellschaft aufwirft: der rage der allem ine AC. der Geburt, des persönlichen KErt-
Beziehung 7zw1ischen Klassen un assenkampf. folges oder des Glücks), ohl aber habe 1iNanl die
Die theoretischen Divergenzen, die diesbezüglich Möglichkeit, sich entweder für ine PraxIis des
bestehen, sind selbst 1in denender konkreten Klassenkampfes oder aber für eine Praxis der
Geschichte einzuordnen, 1n deren Rahmen diese Zusammenarbeit entscheiden. Der Klassen-
verschiedenen Überzeugungen nicht dieselbenVer-
bündeten en

amp wıird hler angesehen als ein Phänomen, das
ZUr Ex1stenz VO  - Klassen VO  , außen hinzukommt,
als Gegenstand iner freien Entscheidung. DIiese
Entscheidung 1st der schärfsten K ritik unterwor-

KIAsSsSen und Klassenkampf LCM. da S1e sich weigert, der tiefgründigen og1.
folgen, die bestimmt ist VO  } dem Bestehen iner

In der eNe der Theorie sich die tuch- Interessensolidarität un eines für alle Klassen gel-
NIıe 1m jeweiligen Begrift der Klasse selbst { Die tenden emeinwohls In dieser VWeise, die Gesell-
NC namentlich 1n ihren offiziellen Instanzen — schaft egreifen, wI1rd der Klassenkampf ledig-
eugnet oftensichtlich nicht, daß so71ale Klassen lich als ein zwischenzeitlich auftretendes 24ANO-
<1bt, aber sS1e sich einen Begriff VO Klasse imnen verstanden: einmal ein ander-
(tatsäc)  C handelt sich eher ine mal nıcht Kr 1St kraft Dehfinition
Wahrnehmung der gesellschaftlichen Wır  elt EeELtwAas Ereignishaftes. Er besteht 1L1UI als ein offten-
un folglich eher einen Pseudobegriff als kundiger Zustand Wenn auch nicht immer
einen Begriff 1m eigentlichen Sinne des Wortes), soz1iale OonN: 1bt, S1bt doch immer las-
welcher den Begriff des Klassenkampfes nıcht mi1t- SCIL; der amp: als solcher ist dann eingestellt.
einschließt. Es i1st ohl 11Ur dieser Voraussetzung Wenn der Aufruf des Evangeliums ZUiT Versöh-

verdanken, da (3 iNall VOIL solidarischen Inter- NunNg 1m Rahmen einer olchen Auffassung VO  w
oder VO  o einem Gemeinwohl sprechen und den so7z1alen Beziehungen VELNOMMEN Wird, un

für ine Zusammenarbeit zwıischen den Klassen WCIL) iNan dann versucht, ihm auf eine Weise
eintreten kann. Das bedeutet auch, daß der las- entsprechen, die nicht eingekapselt bleibt in den
senbegrift, der sich mit der ese VO Geme1in- Rahmen bloß intersubjektiver Beziehungen, w1e
ohl vertragt, nicht mehr 1e] tun hat mMIit dem- sollte dieser Aufruf dann anders gedeutet werden
selben Wort, W1€E 1mM Rahmen einer TLheorie VCI- als 1m Sinne einer Verwirklichung der Zusammen-
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arbeit zwischen den Klassen”? Wäre nicht tatsäch- eine Beziehung der Ausbeutung und der Beherr-
lich wildersinnig, der Versöhnung der Men- schung. Ks kannn hler kein Z weifel arüber beste-
schen arbeiten, indem ia sich für einen hen, daß diese Betrachtungsweise mMit einer «So-
amp entschiede, welcher Gegensätze chaflt ” Ist zialphilosophie» des emeinwohls unvereinbar 1ist.

nicht 1m Gegenteil eindeutig, da die Christen Kın DYallz einfacher und 1n sechr (< klassıscher» Weilise
darauf wirken mussen, die Beziehungen der formulierter Hinwe1lis wird vielleicht genugen,
Klassen untereinander VO dem amp YZU- diese Bruchlintie verdeutlichen. Im Gefüge der
halten, den gewlsse Leute da ineingebracht ADEn kapitalistischen Produktionsweise wırd _ dieses
und dafür kämpfen, daß die verschiedenen Schema 7zwischen ”7WeEe1 olen unterscheiden: dem
Klassen sich versöhnen nl der Verfolgung eiInes Pol der « Bourgeoisie», welche die Produktions-
gemeinsamen Wohls, das S1e schon jetzt vereint ” mittel besitzt un siıch den Mehrwert anelignet,

In iner marxistischen 1 welche, w1e iNan welchen diejenigen > welche 1hr ihre
hler 1in Erinnerung bringen muß, auch iejenige Arbeitskrafit verkaufen; und andererseits dem Pro-
mancher Christen 1st stellt sich diese rage Sanz Jetariat, welches seinem Lebensunterhalt über
anders; denn der assenkampf 1St hier nıcht nichts anderes verfügt als über seine Arbeitskraft,

welche auf dem Arbeitsmarkt diejenigen,trennen VO der Scheidung in Klassen. Man kann
zunächst einmal anmerken, daß 1in dieser VO  - der welche die Produktionsmitte besitzen, VCI-

vorausgehenden Sallz verschiedenen T die kaufen SCZWUNSCH 1st. Dieser wirtschaftliche Pro-
7zwischen Klassen un Klassenkampf getroffene Ze[3 der Ausbeutung verwiıir.  cht sich nicht 1m
Unterscheidung als Ausdruck einer bestimmten «Reinzustand», ebensowen1g W1€e die kapitalistische
Weise verstanden wird, sich 27 assenkampf und Produktionsweise 1m « Reinzustand» ex1istliert: EKEs
nicht außerhalb seliner einzuordnen. Die Anerken- waäare NalV, eine konkrete historisch gewachsene
NUuNS oder ehnung der Gültigkeit dieser Unter- Gesellsc:  10 in der sich die kapitalistische Pro-
scheidung 1st nıicht ein neutrales eschehen Es duktionsweise entwickelt hat, auf ein derart impJles
handelt sich el nicht mehr eine rage, die Schema bringen wollen.
entschieden werden könnte ufrc ine VO jedem Die tatsächlichen soz1l1alen Klassen lassen sich
ezug den realen historischen Kräften OSgE- nicht auf diese beiden Klassen reduzieren. Jede
löste Erkenntnisbemühung. Man kannn OL4US- VO:  } diesen beiden nicht notwendigerweise
SETIZCN, daß wohl kein Zufall ist, WEn ine ein oyleichartiges G anzes. DIie Inrechnungstellung

der bloßen wirtschaftlichen Basıs allein kann nichtsolche Unterscheidung VO  } der Gesamtheit der
ausreichen ZUTC DeAfnition der Klassen. GewiisseVerfechter iner eralen Wirtschaftsordnung als

gu aNSCHOMME: wI1ird und WEeNN als AuswI1r- Klassen gehören heute och inem Wirtschafts-
kung davon Gewerkschaften gegenüber der Vor- gefüge mi1t vorkapitalistischer Produktionsweise
wurf rhoben wWI1rd, S1e predigten den Klassen- Das Eigentum den Produktionsmitteln äßt
amp: wobeli stillschweigend voraus gesetzt wWI1rd, sich nicht identifizieren mMI1t der Kontrolle über
daß diesen ohne s1e überhaupt nicht gebe diese Produktionsmittel (ein Kleinaktionär Z

< Hür die Revolutionäre dagegen» schreibt Lou1t1s eispiel, sosehr uch Kigentümer se1in Mas, übt
Althusser, «kann ine Irennung 7zw1ischen den keinerlei 2aC aus) uSWwWw. Man darft nicht die k on-
Klassen un dem assenkampf nicht geben.»? krete 1n  (l mMI1t einem olchen Schema VCIL-

Der ampf, in welchem sS1e sich gegenüberstehen, wechseln.
ist nicht WaAas ekundäres un noch weniger EeLwaAas Wie uch este. se1n Mas die übertrieben
Zufälliges. EKs xibt keine Klassen Yr dem Klassen- vereinfachte Vorstellung, die mMan sich VO:  - diesen
amp S1e bestehen überhaupt LLUT Ta: der sS1e roblemen gemacht hat, und welche Präzisierun-
unterscheidenden Gegensätzlichkeit. « DIe soz1alen SCIL, Weiterentwicklungen und Korrekturen hiler
Klassen», präzisiert Nicos Poulantzas, «bestehen uch berücksichtigen oilt, kann diese An-
nicht schon IM VOTAUS als solche, YST anschließend merkung doch wenigstens dieses ine deutlich

den Klassenkampf einzutreten, W4as ja ZUrTr Vor- machen: Die martrx1istische Theorie ermöglicht C5S,
aussetzung hätte, daß Klassen ohne Klassenkampf ein konkretes gesellschaftliches Gebilde als ein
bestünden. DIiIe sozialen Klassen decken sich n1lt Gesamtgefüge egreifen, das Gestalt annımmt
der jeweiligen Klassenprasxts, das he1ßt mit dem 1m Umkreis eines Grundgegensatzes, der 1n der
Klassenkampf, und s1e sind 1Ur vorhanden 1n die- wirtschaftlichen ene ine Beziehung der Aus-
SC ihrer Gegensätz Lichkett.»? beutung bezeichnet und 1N der politischen und

Diese Gegensatzbeziehung wird verstanden als ideologischen ene eine Beziehung der Herr-
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schaft Der Gegensatz lautet: herrschende Aus- ach der Klasse, der Gesellschaftsschicht oder der
beuterklasse beherrschte Klasse der Ausgebeu- Berufskategorie, der WI1r angehören. In den Klas-

Und eben um diesen orundlegenden, struk- senkampf verwickelt se1n äng nicht VO

turellen Gegensatz herum ordnen sich dann uch freien Willen der handelnden einzelnen ab DIies
die anderen sozialen Klassen, Schichten oder Kate- ist vielmehr ine Tatsache, die jeder Selbstbestim-
gorien a die ihre Bündnisse entsprechend ihren INUNLS vorausliegt. Der Arbeiter 1in einem kapitali-
jeweiligen Interessen mnı1t der einen oder der stischen Gesellschaftsgefüge hat nicht die Wahl,
deren dieser beiden grundlegenden Klassen SC  e- se1ine Arbeitskraft nıcht Zu Nutzen der herrschen-
Ben und wieder auf lösen. Wenn iN14dil uch die den Klasse ausbeuten lassen. Kın Unternehmer
"Theorie un: die konkrete historische Wirklichkeit kann nicht ine TAaxXls verwirklichen, die abweicht
nicht miteinander verwechseln darf, ist VO der ihm durch die strukturelle Klassenbezie-
schließlic. ohl dennoch nicht ohne utzen,; daran hung auferlegten Praxis. Kr muß ZU Nutzen der

erinnern, daß die 'Theorie doch Eetwal irklı- herrschenden Klasse jenen wirtschaftlichen las-
hes 1n der Geschichte deuten we1l: einen histo- senkampf führen, 1n dessen Verlauf der Mehrwert
yischen Klassenkampf. DiIie soz1alen Klassen bedeu- stillschweigend vorenthalten wird. Wie groß uch
ten also nicht eben viele verschiedene Situatio- immer se1in Wılle se1n INa und der kann
NCH, VO denen her möglich warfre, gleichgerich- unermeßlic groß se1in kein einzelner, der
tet, aber auf unterschiedliche Weise, Z Wohl PINEN olchen Aabz gestellt ist, Iannn ine Praxıis VeEeLI-

wirklichen, die nıicht 1m tiefsten Grunde die PraxI1sder Gesamtheit der Klassen beizutragen. Wenn
der assenkampf untrennbar ist VO:  b der cne1- der Klasse ist, deren Kxponent ist.

Kine Klassenpraxi1s ist nicht abhängig VO:  > pCI-dung 1in Klassen, 1St nicht mehr möglich,
dem assenkampf entgehen. Die Zusammen- Öönlichen Entscheidungen. S1e ist vielmehr be-
arbeit 7zwischen den Klassen predigen, bedeutet st1mmt hükde den A den jemand objektiv 1n
nicht, sich außerhalb dieses Klassenkampfes einem sozialen Gefüge einnimmt. Ks geht auf se1-
stellen, sondern ohl eher ine bestimmte AT ten des einzelnen nıcht oder bösen W il-
seiner friedlichen Abwicklung Z Nutzen der len, E,go1ismus oder Großzügigkeit, 1e
herrschenden Klasse un ihrer Verbündeten be1- oder Haß Ks handelt sich nicht einen ampTf,

den Indivyiduen FC andere Individuen ührtenen.en Klassenkampf VO:  w} der Existenz VO:  [

Klassen unterscheiden, stellt eine ideologische Es handelt sich vielmehr einen Kampf, in dem
Machenschaft dar, welche die strukturelle Bezie- Klassen einander gegenüberstehen, unabhäng1g
hung der Ausbeutung und Beherrschung VC1L- VO der subjektiven Einstellung ihrer einzelnen
schleiert. Ks bedeutet, daß iNall entschlossen ist; Mitglieder.

Marx, der sich der Schwierigkeit bewußt WAafl,diesen amp 11Ur dort sehen, often
Lage tritt, das el einz1g und alleiın dort, die die machen mußte, ine solche Betrachtungs-

welse verstan:! machen, gab sich alle Mühe,Arbeiterklasse und ihre Verbündeten sich OTSa-
nisiert einen amp ZUT Wehr SetzCN, der dies deutlich machen: «Zur Vermeidung MOÖS-
hereits IM ange ist den ampf, den die licher Mißverständnisse ein Wort Die Gestalten
Bourgeoisie auf legale un! 1mMm allgemeinen «fried- VO  ( Kapitalist und Grundeigentümer zeichne ich
liche» Weise die Arbeiterklasse DIe- keineswegs in rosigem TE ber handelt sich

der die Personen NuL, sSOWwelt s1e die Personifika-SCT amp: ist nicht „wischenzeitlichen Charakters
un nicht 1Ns Belieben gestellt einen Z0N öÖkonomischer Kategorıen Sind, T räger VonNn hestimmpm-
wesentlichen Bestandteil eines kapitalistischen Ien Klassenverhältnissen und Interessen. eniger als
Gesellschaftsgefüges. jeder andere kann me1in Standpunkt, der die Ent-

wicklung der ökonomischen Gesellschaftstorma-

Fıne historisch mögliche ZukRunft tion als einen naturgeschichtlichen Prozeß uffaßt,
den einzelnen verantwortlich machen für Verhiält-
NISSE, deren eschöpf soz1al bleibt, sosehr CTMan erkennt leicht die tiefgreifende Neuheit die-

SCT Betrachtungsweise 1m Vergleich die VOL- sich auch subjektiv ber s1e rheben mag.»“*
her beschriebene: Wır en hier nicht mehr die Andererse1its ist ja bekannt, daß die marxistische
Wahl, den Klassenkampf 1n er Freiheit bzuleh- Analyse Hortizont dieses Kampfes und UunNtfe

1G oder ihn aufzunehmen. Wir s1ind mılten darin; der inwirkung seiner eigenen Entwicklung («der
un WI1r Sind auf unterschiedliche Weise darin, auf Klassenkampf ist: der Motor der Geschichte» die
ine mehr oder weniger unmittelbare Weise, Je historische Möglichkeit iner andersartigen esell-
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SC anbrechen s1ieht Es <1bt 7weifellos wen1g w1e ein relig1öser Glaube Kr behauptet bloß
un WAar mM1t einer olchen « Bescheidenheit», daßDCH über diese andere Gesellschaft S1e C1I-

scheint in dieser Analyse 1L1Ur auf negative Weise, 1a be1 der Beschreibung dieser anderen Gesell-
das el als ine Gesellscha deren tragende schaft bisweilen Gefahr läuft, vErSCSSCH
ofganisatorische Basıs nicht mehr die Spaltung in se1 historisch möglich, daß 1ne Gesellschaft EeNT-

antagonistische Klassen ware. Die historische Dy- stehe, innerhalb derer die antagonistischen Las-
namik, die ufrc den assenkampf hervorgetu- senbeziehungen abgeschafit s1nd. HKıs ware NalV,
fen WI1rd, richtet sich auf die «Entbindung» einer 11A9  n behaupten wollte, eine solche Analyse wı1ider-
Gesellschaft, in der die strukturell vorgegebenen preche der chris  GHEN Hofinung (als GE das
Beziehungen VO Ausbeutung und Herrschaft Christentum beinhalte, daß die Gesetze der bür-
nicht mehr das bestimmende (Gsesetz se1n können gerlichen Wirtschaftsordnung die eWw1g gültigen

Gesetze jeder Wirtschaftsordnung überhaupt(was nicht ine Gesellschaft ohne 1LECUC 1der-
prüche und HCUE onbedeuten würde). selen). Und FCNAUSO Na1l1v ware meinen, daß

Der VO Proletariat und seinen Verbündeten diese christliche Hofinung dem Marx1ismus eine
geführte ampstellt1 Klassenkampf — und WAar unerwartete Verstärkung einbringe (als W C: die
immer 1n dialektischer un nicht 1n AUTtTONOMEeEr christliche Hofinung darauf abzielte, das C1-

We1ise die historische na dar, die diesen richten, Was der Marx1smus mit «Kommunismus»
amp wıirksam auf das /Z4el der Abschafifung der bezeichnet). DIie Verheißung (Gsottes schweigt sich
einander bekämpfenden Klasseninteressen, welche Aaus über diese historische Möglichkeit. S1e stellt
das rundgesetz des Kapitalismus sind, u- er eine rage dar, die 1n ihrer eiSeEHEN Eme:
richten VELMAS., ine derartige Austichtung des in ihrer absoluten (und für einen Christen bisweilen

scchwer begreif baren Autonomtie gegenüber demassenkampfes bedeutet weder ein dieses 1ne
chris  chen Glauben behandelt werden mußMal glückliches) historisches C eschick» och ine

Situation, die gleichsam mechanisch und unab- Wenn aber auf ine derartige rage ine positive
wendbar eintreten würde. S1e vielmehr 1ne Antwort gegeben worden ist, scheint nicht
UOrganisation dieses Kampfes urc die Unter- mehr möglich, die christliche Hofinung auf Ver-
drückten selbst OTaus, die Erfüllung einer söhnung unter Abstrahierung VO:  D dieser histor1-
gvabe, die sich nicht infach SspOontan selbst VCI- schen Möglichkeit und folglich VO:  } einer olchen
WIr Praktizierung des Klassenkampfes eben, wel-

che diesen amp: auf die Verwirklichung eines
derartigen historischen Zieles ausrichtet. Der VO:

C’hristliche Ver;öbnung;bo ffnung den Unterdrückten geführte Klassenkampf isfi CS,und Klassenpraktiken der WE uch 1n dialektischer Weise einer sSOl-
ine solche e 1st VO den Christen oft als eine chen Zaukunft ihre besonderen Chancen bietet.

Die Frage, welche u1ls die christliche Versöh-Säkularisierung der christlichen Hofinung auf ine
versöhnte Welt verstanden worden. Der Marx1s- nungshofinun hinsichtlich des Klassenkampfes
IMNUS erscheint dann als eine Gegenreligion, die aufg1bt (und mi1t diesem einen Gesichtspunkt 1st
dem Christentum auf seinem ureigensten Grund die mMi1t einer olchen Hofinung uUuLLSCICIL VOI-

und en Konkurrenz macht Wenn inNall die schliedenen Lebenssituationen gestellte rage
AaC angeht, verg1ßt mMan WA! Wesentliches offensichtlich och nicht erschöpft) zielt nicht auf
Wenn der Marx1ismus SOZUSAHCN Horizont des die Entscheidung für diesen amp oder seine
Kapitalismus die historische Möglichkeit einer €  ung, da WI1r w1e WI1r schon angedeutet
Gesellschaft ohne einander widerstreitende Klas- en mitten darınnen sind un!' keinen gesell-
e  w bedeutet, übernimmt damıit und se1 SC.  en Ort <1bt, der außerhalb davon age
uch 1Ur in modihzierter ofm nıcht den escha- oder neutral ware. Die Frage, welche ulLls die
tologischen Gehalt der chris  chen Hofinung auf christliche Hofinung in einer olchen Gesellschaft
ine versöhnte Welt, weil eine derartige Aus aufg1bt, z1ielt wohl eher auf SGT Entscheidung

darüber, in welchem ager WI1L 1in diesem amp:SaDCc LLULr 1m Rahmen eines Ansatzes macht, mMi1t
dem eine Wissenschaft VO  o den Strukturen und stehen wollen.
VO:  = der Entwicklung der «kapitalistischen Pro- DIes ist, w1ie uU1L1lSs scheinen wull, ein grundlegen-
duktionswelse» entwirtft. Er Sagt Iso nicht das- der Gesichtspunkt, aber 1Nail muß ohl uch be-
sSe selbst WE sich das entsprechende oreifen, eine derartige Betrachtungsweise

nich_t enkbar ist, ohne daß sich ine ei prak-Okabular 1im Gegensinne eigen machen sollte
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tischer Schwierigkeiten bemerkbar macht. Die VOL die Entscheidung stellen läßt, ob nicht ine
wichtigste 1st vermutlich die folgende: Wer kannn konkrete Änderung seiner Klassensituation tref-
denn schon seinen Standort 1in einem bestimmten fen ollte, ufrc die einen Platz 1n der
ager wählen”? Nes wA4re z1iemlich einfach, W Gesellschaft gewinnen würde, der i1hm ermOg-
1a frei wählen könnte, entweder der einen oder ichte, objektiv der Seite der Ausgebeuteten den
der anderen Seite zuzugehören. Wır sind ohl amp für die Abschaffung der auf Ausbeutung
verpflichtet anzuerkennen, daß die tatsächlich DG und Herrschaft gegründeten Sozlalbeziehungen
gebene Antwort auf ine solche rage e1in- führen Als Jesus sich den reichen jJungen Mann
schließlic dessen, WA4S 1er VO  } den Christen selbst wandte, begnügte sich nıiıcht damit, ihm etwaAas

beantworten ist ufs mass1ivste VO:  } ihrer über «innere Bekehrung »” ZU DCN, sondern
Klassenzugehörigkeit bestimmt wıird. der bes- verlangte VO iıhm, daß seinen Besitz aufgebe.
S5CG1- Die Wahl, die iNall treften meEINL, wırd 1m Was kann ein olches Wort ohl bedeuten 1n einer
allgemeinen den Interessen und der Ideologie der Gesellschaft, in der die Klassenbeziehungen als
Klasse, der in  > angehört, konform se1n. och historisch bedingte Wirklichkeiten und sSOmıIt als
tiefgründiger betrachtet: on die Mög- veränderbar erkannt werden »
lichkeit, ine derartige rage gelten lassen oder Wır s1nd u1lls bewußt, da ß WI1r damıit schwierige
aber die Notwendigkeit, S1e zurückwelsen mMuUS- Fragen gestellt aben, und WIr en dies mit
SCIl;, 1st so71al1 determiniert: der hat 111411 jemals Bedacht Diese Fragen werfen ihrerselits wle-
Christen gesehen, deren Interessen und detren der allzu viele Fragen auf, als daß S1e schnell
Ideologie die herrschende Klasse gebunden lösen waren. Das Ziel, das WI1r hler verfolgt aben,
sind, die VO wenigen Ausnahmen abgesehen WAar 7zumindest dies: aufzuzeigen, daß ine MOS-
infach anerkennen, daß der VO ihnen strukturell liche Zukunft nicht geben wIird, WE iNall über
1n der Gesellschaft eingenommene Platz aus ihnen diese Fragen hinweggeht
Vollstrecker einer Praxis der Ausbeutung und Be- Wichtig ware CS, erkennen, w1e innerhalb
herrschung macht ” eines vorgegebenen kapitalistischen Gesellschafts-

Diese rage bleibt 1n ihrer aNzZCI chwere be- SYSTEMS diese Kraftlinien beitragen könnten ZA0

stehen, selbst WE S1e vielleicht 1L1Ur schwer Entwurf Strategien seitens der chris  chen
verstehen 1st. er WEE111) iMa  S den objektiven Gemeinden oder Gruppen hne hler dem Urteil
Tatbestand der Klassenbeziehungen eugnen WUTr- über die verschiedenen möglichen Sfrategien VOL-

de, muß iNan ohl den tiefgreifenden Widerspruch greifen wollen, können WI1r zum1indest das el
anerkennen, der 7wischen der chris  CNen Ver- angeben, das sich u1Lls als gyläubigen Christen auf-
söhnungshofinung und der Beteiligung den drängt, sobald einmal die Ex1istenz des Klassen-
Praktiken einer Klasse besteht, welche ine andere kampfes erkannt worden ist Hs scheint nicht
so/7z1ale Klasse und damıit also uch die einzelnen mehr möglich, die christliche Versöhnungshoft-
Menschen, die 1in dieser Klasse eben, 1n einem A LLU119 wirklich konkret eben, ohne praktisch 1n
stand des Ausgebeutetwerdens und des Beherrscht- einen historischen Prozeß einzutreten, der auf
werdens halt die eine oder andere Welise ermöglicht, die Hnt-

Wenn iNall sich innerhalb der herrschenden Jlas- wicklung des assenkampfes 1m Sinne iner radı-
er uch einem atz, der u11ls Verbün- alen Veränderung der objektiven Strukturen VO  D

deten dieser Klasse macht) befindet, w1e ware Ausbeutung und Herrschaft auszutrichten.
dann möglich, die christliche Versöhnungshoft- 1Ne solche C sollte unls ber doch nıcht
NUNgS eben, ohne die Praktiken der Klasse, der die gefährlichen ppen der UtopiAe treiben. Wır
iNanl angehört, konkret 1n Frage tellen und mussen uch immer wieder auf die olgende est-
damıit also uch die objektive Stelung, welche S1Ee tellung zurückkommen: DIie konkrete Weise, in
1n der Gesellschaft einn1ımMmMt ” In dieser SPEZUSCHEN der die Christen, die inmitten einer 1in Klassen SC
CN zwingt unls die Erkenntnis VO Klassen- spaltenen Gesellschaft verschliedenen so71ialen
amp ohl uch dazu, eine rage stellen, die Gruppen angehören, die christliche ersöhnungs-
auf die Art un Weise zielt, 1n der die christliche hofinung eben, wıird unvermeidlicherweise VO

Versöhnungshofinung praktisch gelebt w1rd.5 diesen Spaltungen durchkreuzt Se1m., das e1i VO

Schließlich dürfte iNanl deutlich zeigen, Klassenkampf. Die KEinsicht in diesen Latbestand
b1s welchem Ta die hier gestellte rage kannn ber nicht als ine letzte Schlußlßfolgerung

nehmen und nicht auf eichte Art lösen ist betrachtet werden, sondern ist vielmehr als der
nıcht ausschließen, daß ein gläubiger Christ sich tändige Ausgangspunkt verstehen, ohne des-
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SC  a} Berücksichtigung die rage der «Versöhnung» daß die Einsicht 1n den Klassenkampf einer Sanz
überhaupt TE auf ine idealistische und privati- anderen VWeise, diese Hofinung geschichtswirksam
sierende Weise behandelt werden könnte. eben, den Weg öffnen könnte.

Zu Beginn hatten WI1r daran CHMMMECKL. w1e die Wenn eines ages einmal eine dieser beiden
christliche Versöhnungshofinung siıch 1emlich gut Antworten die GLWa über die andere ON-
mMi1t der Blickrichtung auf ine Zusammenarbeit 11C11 en sollte, dürfte 1114  5 mit Recht über-
der Klassen bei der Verteidigung und Förderung se1n, daß die Entwicklung des Klassenkamp-
des emeinwohls harmonisieren verstanden fes nicht UMSONST SCWESCM ware.
hatte Hıier en WIr 1LL1U.  - aufzuzeigen versucht,

SO dem Sinne ach VO' Nell-Breuning, Les ine wirkliche Konfrontation mit dieser Situation ermMOS-
le catholicisme les syndicats: Documents. Revue lichen, STA im Namen des «nötigen Pluralismus » ihrer

des questions allemandesD(1974) Vgl ets 1n ; Legitimierung beizutragen.
Gewerkschaftliche Monatshefte TT Übersetzt VO: Dr. Ansgar Ahlbrecht2 L. Althusser, Reponse John LewiIis (Maspero, Parıis
1972 Z DURANDN. Poulantzas, Les classes sociales ans le capitalisme
aujourd’hui (Ed du Seuil, Parıs 1974 16 geboten I9_57 1n Virieu-sur-Bourbre (Frankreich), Dominti-

K.. Marx. Das Kapital. Otfwort Zur ı. Auflage. Hier kaner, 1964 Z Priester gewelht. Kr studierte der
Z1t. nach der Taschenbuchausgabe be1 Ullstein (Frankfurt- Ordenshochschule V ©]  - Arbresle Lyon) un! Union
Berlin-Wien 1969) BAl Theological Seminary (New of. Er ist Direktor der

DIie «Vielklassensituation», in welcher sich die Kirche Zeitschrift « Lumitere Viıe» und Mitglied des Studien-
derzeit befindet, wirft Iso un solchen Gesichtspunkten zentrfrums « Economtie Humantisme». Er veröftentlichte

1815 Secularisation presence de Dieu (du Cer: Parıisschwerwiegende Probleme auf. Hs wafe gut, ler die VC1I-
schiedenen « Pastoralstrategien » ins Auge fassen, welche 1971), Pour U11C Eglise partisane (du Cerf, Parıs 1974)

s1ert b1is Z Exzeß DiIie Gegensätze werden, da
S1e nicht sterben können, oleichsam erstickt oderClaude Gerest vertuscht. Die kirchliche Gemeinschaft ist HU:
nachdem s1e ZU Ort einer gewissen Meinungs-N ostal_gie der Einheıit 1n freiheit geworden ist, weniger als Je der (IJrt frei-

der Kırche und Politik mütiger Auseinandersetzungen. Und diese prak-
tische Neutralität, die sich verrat durch eine « U11-

anımistische», sich 1n AISCHeET inmütigkeit über-der Vertuschung VO  S
schlagende Redeweise, rag das Kennmal eines

Konflikten werkfeindlichen Idealismus und der Unengaglert-
e1it sich.

Der Preis fuüur die katholische Diejenigen, deren Beruf IS das Gedächtnis
die Vergangenheit bewahren die Histo-Finmütigkeit 1im 19. Jahrhundert riker können sich nıicht ohne welteres dem

Protest ine NC anschließen, welche die
Oon: auf sanfte Weise vertusche. S1e en
noch schr ihren schne1iden scharfen Ton und[ Iıe harte S prache VON DESTETN heute allzusehr walttıert ihr gebieterisches Wort während vieler Jahr-

Man beklagt sich heute oft darüber, da (3 die Spra- hunderte 1m Gedächtnis Wır denken e1 VOT

che der Kirchen weithin allzusehr es absegne, em die katholischeC ware schwierig,
da ß S1e annungen relativiere, da S1Ee gegensatZ- S1e der Gewohnheit beschuldigen, jeden Kon-
1C. Positionen 1n einer «höheren» AaAnNntfnNel oder Hıkt in ihrem Inneren bagatellisieren Ooder
einem «höheren» Gemeinwohl versöhne, welche vertuschen, da S1e doch 1n Wir  e1it viele
en als Kinigungsbasıs und wıillkommene Z O: geschürt und SOZUSAaDCI VO  ' ihnen DEC-

ebt hatuCcC angeboten werden. €  CH Konflikt wırd
nicht 1n seiner urzel beigelegt, sondern daran C Es ware verfrfe. WE IMNall CM wollte,
hindert, EINSTSCNOMMEN werden, entdramati- handle sich hler wel verschiedene Aspekte
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